
Das Cape Epic Race aus den Augen eines Teilnehmers 
 
Der Staub brennt in der Lunge, raubt sämtliche Sicht. Der Boden ist spühr-, aber nicht sichtbar. Von oben 
herab brennt die Sonne. Am morgen  war es noch kalt, nun ist es weit über 30 Grad. 
 
Mein längster Tag startet ohne Morgenessen. Der Magen raubt mir die  Freude, quält meinen Geist. Er 
hat schon gestern aufgehört zu  funktionieren. Bei 7000 Kalorien pro Tag ein absolutes Desaster.   
Momentan schöpfe ich Kraft aus der Hoffnung. Hoffnung möglichst bald  wieder Nahrung aufnehmen zu 
können. Wenigstens die Gels. Kalorienhaltige  Getränke, irgendetwas. Eine Stunde dauert es, ehe ich  
merke, dass die  Kraft tröpfchenweise zurückkehrt. Eine lange Stunde voller Zweifel. Am  Abend mag ich 
mich nicht mehr an die Strecke erinnern. Doch auch der  Schmerz ist am verblassen. Die Kraft kehrt 
zurück - und mit die die  Gewissheit. Die Gewissheit, dass wir das Cape Epic 2007 beenden werden. 
Ohne Zweifel. 
 

 
 
So ähnlich erging es wohl vielen Fahrern an der "Tour der France" der  Mountainbiker. Gesichter, die 
offensichtliches Leid ausstrahlen. Augen  die sagen: Jetzt noch nicht. Noch geht es weiter. Das ist zu 
schaffen.  Und immer wieder die Sprüche. Sarkastisch bis verzweifelt, doch immer  witzig. Und irgendwie 
auch fragend. 
 
Weshalb das Ganze? Weil es ein ganz grosser Höhepunkt im Leben eines Bikes ist. Weil es ein absolut 
grossartiges und schönes Rennen ist. Und weil es einem - einmal gefinished - nicht mehr los lässt. 
 
Nicht die Aussage "Nie wieder", sondern die Aussage "Das war nicht das  letzte Mal" liegt einem auf der 
Zunge. Nicht gleich jetzt, nach dem  Finish, aber irgendwann. Der Faszination kann wohl niemand 
entgehen. 
 
Am Start dieses Rennens stand ich mit einem Transalpes-Bike. Ein Bike,  auf dem ich mich von Beginn 
weg wohlfühlte. Ein Bike, dem ich auch  zutraute, die Strapazen eines solchen Rennens umbeschadet zu 



überstehen.  Modifiziert habe ich lediglich den Lenker und die Reifen. Ansonsten  blieb alles beim alten - 
und ich wurde nicht enttäuscht. Nicht ein  einziges Mal. Nicht einen Defekt hatten wir das ganze Rennen 
durch zu  verzeichnen. Und wie all die vielen Touren zuvor, hat das Transalpes  auch durch dieses 
Abenteuer mit absoluter Zuverlässigkeit begleitet. 
 
Hier noch einige Facts zum Rennen: 
Das Rennen war insgesammt knapp 900 km lang und mit über 15'000  Höhenmeter bestückt.  
Zurückzulegen war diese Strecke in 8 Tagen - aus  Sicherheitsgründen in 2er-Teams. Zwischen den 
Fahrern eines Teams darf  nie mehr als 2 Minuten Distanz liegen. Die Organisation ist  unübertroffen. Nie 
zuvor habe ich sowas erlebt; ich bin geneigt zu  sagen: Perfekt. Mehr gibt es auf www.cape-epic.com zu 
lesen. 
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